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Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 15. März bis zum 1. Juli

iſt es verboten, in folgenden ſtädtiſchen An
lagen: Arnims Ruhe und Stadtpark, Anlagen
am vorderen Gotthardtsteich und an und
hinter dem Krieger Denkmal vor dem Gott-
hardtstore Hunde frei umherlaufen zu laſſen.
In dieſen Anlagen dürfen Hunde nur an der
Leine geführt werden.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung
werden mit einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark,
im Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger
Haft beſtraft.

Merſeburg, den 6. April 1906.
Die Polizei- Verwaltung.

Rohde. (760
Bekanntmachung.

Die Heberollen über die aufkommenden
Grundſteuer Entſchädigungsrenten, Domänen-
Amortiſationsrenten und Rentenbankrenten
werden in dieſen Tagen den Ortshebeſtellen
und Gutsvorſtänden zugehen, um daraus die
von den einzelnen Pflichtigen für das Etats-
jahr 1906 zu zahlenden Beträge unter Ab-
ſchnitt 2 des Hebebuchs in den Spalten 36
als Soll vorzutragen.

Sämtliche Heberollen ſind ſpäteſtens bei
Gelegenheit der Ablieferung der Steuern uſw.
im Juni dieſes Jahres hierher zurückzugeben.

Merſeburg, den 9. April 1906.
Königliche Kreiskaſſe.

Pietſchmann.

—[--[Z 27Oſtermorgen.
Jm Purpur kommt der Oſtermorgen

Des Friedens Palmen ſchwingend hoch.
Nun ſchüttelt ab die alten Sorgen
Und werfet ab das alte Joch!
Nun atmet auf nach Buß' und Reue,
Der junge Frühling bricht herein,
Damit er friſche Blumen ſtreue
Selbſt über Grab und Leichenſtein.

Er will die ganze Welt verklären
Der ſchöne, gold'ne Oſtertag;
Es klingt zu uns aus höhern Sphären:
Empor das Herz und ſeid nicht zag!
Der Heiland iſt ja auferſtanden
Und führt an unſichtbarer Hand,
Erlöſt von Sünde, Druck und Banden,
Euch ſicher ins gelobte Land.

Daß alle doch den Ruf verſtünden,
Der aus der Ewigkeit erklingt
Und mit geheimem Lenzverkünden
Jn ſchwer geprüfte Seelen dringt!
Hinweg, hinweg mit aller Trauer,
Wo ſie noch einen Blick umflort!
Hinweg den letzten Todesſchauer!
Vom Himmel tönt's wie Troſteswort.

Und dieſe langerſehnte Kunde,
Sie ſchwillt bald zum Poſaunenſchall;
Es ſchlägt die Auferſtehungsſtunde
Auch für das weite Weltenall.
Und Lenzeswonne lacht uns wieder,
Sie wird als hohe Freude laut,
Es grüßen munt'rer Vöglein Lieder
Natur, die ſchöne Oſterbraut.

Oſtern.
Oſtern Wie ein Siegesruf tönt es durch

die Welt: Das Alte iſt vergangen, ſiehe es
iſt alles neu geworden. Welch eine Aufer
ſtehungsfreude, welch eine Fülle des Lebens
Schon in dem Namen unſerer hohen Feſte
liegt eine unvergleichlich beglückende Zauber-
macht. Wie heller Lichtſchein in öder Winter-
nacht, wie Kinderjubel liegt's im Namen
Weihnachten; wie voller Morgenglockenton, wie
frohes Allerwachen und kraftvolle Sieges-
freude jubelt's aus dem Worte Oſtern. Oſtern
bringt uns die frohe Kunde vom erſtandenen
Chriſtus und Gottesſohn, die frohe Gewißheit,
daß der Erlöſungs- und Unſterblichkeitsge-

danke, wie ihn das Evangelium, wie ihn der
tauſendjährige Gang der Geſchichte verkünden,
Wahrheit iſt. Gerade das Oſterfeſt, das Feſt
der Hoffnung, mahnt wie kein anderes daran,
daß das Chriſtentum ſeinem Weſen nach Freude
an der in Chriſto erſchienenen Gottesgnade be-
deutet, die jedem dargeboten wird, der ſie mit

n r Herzen ergreift, die froheBöſſchaft einer beſſeren, höheren Auferſtehung
als das alljährliche Wiedererwachen der Natur,
die frohe Botſchaft, welche die Welt erneuert
hat, aber dennoch wohl einen großen Teil
ihrer Aufgabe nicht in der Vergangenheit er
ſchöpft, ſondern in der Zukunft vor ſich liegen
hat. Oſtern erfreuen wir uns der Sieghaftig-
keit des Lebens, da überkommt uns etwas von dem
Frieden jenes Glaubens, der nicht von dieſer Welt,
ſondern der Sieg iſt, durch den der Menſch die
Welt überwindet. Oſtern fühlen wir es: es
giebt ein Paradies des Glaubens, aus dem
uns keine Macht der Welt vertreiben kann.
Und wenn eine troſtloſe, lebenzerſtörende
Weisheit unſerer Tage, die von Gott und.
Auferſtehung nichts wiſſen will, predigt, daß
alles, was wir leben und ſchaffen, einſt in
nichts zerrinnen ſoll Oſtern erkennen wir
die Unwahrheit dieſer elenden Weisheit, denn
da tönt's uns allenthalben entgegen: Jeſus
lebt! Mit ihm auch ich! Oſtern hebt uns
der Glaube empor in die Sphären des Lichts,
aus denen uns der Troſt kommt und die
Kraft zum Tragen und Entſagen und die
Freudigkeit der Hoffnung, auch in finſteren
Stunden. „Welt lag in Banden, Chriſt iſt
erſtanden!“ Das bekunden die Jünger des
Herrn, das jubelt die ganze Natur um uns
her. Der Hauch des Frühlings weht brauſend
über die Erde. Was entſchlummert und ge
ſtorben ſchien, reckt ſich empor, dem Lichte
entgegen, und wie ein einziger Siegesſang
rauſcht es durch den erwachenden Wald und
über die grünenden Felder: „Auferſtehn!“
Der Zauber der Oſterſtimmung erfaßt ſie
alle: die Greiſe und die Kinder, die Fürſten
und die Fabrikarbeiter, die Frommen und
Ungläubigen. Aus den dumpfen Gemächern
niedriger Hütten, aus den Banden des Hand-
werks und Gewerbes, aus dem Druck von
Giebeln und Dächern, aus der Enge der
Straßen ſieht man mit neuer Hoffnung dem
Lichte entgegen und freudig ſchallt's: „Das
Leben ſiegt, Oſtern, Oſtern iſt da!“

Aber nicht nur für unſer perſönliches Leben
und Wirken, ſondern auch in den Kämpfen

auf dem Gebiete des ſozialen und politiſchen
und wirtſchaftlichen Lebens erwächſt uns aus
der Oſterhoffnung ein reicher Troſt und die
Zuverſicht, daß auch aus den Jrrungen und
Wirrungen der Gegenwart, die uns vor ſoviel
neue Probleme ſtellt, dereinſt nach der Gährung
die Klärung, der heißerſehnte dauernde Friede
hervorgehen wird, ein Friede, der etwas von
dem Frieden des Auferſtandenen an ſich hat,
der da ſagte: Meinen Frieden gehe ich euch,
meinen Frieden laſſe ich euch! Unſer Vater-
land kann im Bewußtſein ſeiner Stärke ſeiner
Friedensliebe viel Raum gönnen. Wenn wir
die unausgeſetzten Wirren in anderen euro-
päiſchen Staaten ſehen, wenn wir unſere
Verhältniſſe mit denen anderer Länder ver
gleichen, ſo können wir Deutſchen gewiß zu-
frieden ſein. Das ſteht feſt: es geht vor-
wärts, wir ſind in aufſteigender Linie. Die
verfloſſenen Feſtlichkeiten am Kaiſerhof haben
wieder gezeigt, wie doch der Kern des Volkes
mit dem Hohenzollernhauſe ſich innig ver
bunden fühlt, und wie die Herzen in Treue
ſchlagen für Kaiſer und Reich. Dazu iſt die
Entwicklung des deutſchen Bürgerfleißes in
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ſtetigem Vorwärtsſchreiten. Landweiertſchaft,
Induſtrie und Handel ſtehen im Gedeihen.
Dies und das könnte ja wohl noch beſſer
werden, ſo daß uns einmal ein echter und
rechter Volksfrühling erwächſt. Um ihn zu
erreichen, müſſen alle mitarbeiten, die es mit dem
Vaterlande gut meinen, nicht durch Aufrollen
unerfülkbarer Zukunftsbilder, ſondern in
deutſcher Wahrheit, Treue und Gewiſſenhaftig-
keit. Erfüllen wir uns aber vor allen Dingen
ſelbſt alle mit der aus dem Brunnen der
Offenbarung quellenden Oſterfreudigkeit und
mit dem Glaubensmute, der einſt die erſte
Chriſtenheit befähigt hat, den Beweis des
Geiſtes und der Kraft zu erbringen für den
Sieg des Lebens.

Die Reichsfinanzreform.
Den „München. Neueſt. Nachr.“ geht aus

Berlin folgender Artikel ihres ſtändigen Mit-
arbeiters zu:

Vierzig Sitzungen, davon achtundzwanzig
in erſter Leſung, hat die Reichstagskommiſſion

für die Finanzreform bis jetzt abgehalten.
Sie hat dann knapp vor Beginn der Oſter-
ferien ihre Beratungen abgebrochen, ohne die
zweite Leſung zu Ende zu führen. Nicht
einmal mit den eigentlichen Steuerbeſchlüſſen
iſt ſie völlig zu Ende gekommen. Wenn ſie
am 24. April ihre Arbeiten wieder aufnimmt,
wird ſie noch mehrere Wochen zu tun haben.
Vor Mitte Mai iſt an die zweite Leſung im
Plenum nicht zu denken. Von der endgültigen
Beſchlußfaſſung über die neuen Steuern hängt
aber die Geſtaltung des Reichshaushalts in
dritter Leſung ab. Das proviſoriſche Etats-
notgeſetz geht nur bis Ende Mai. Wird es
möglich ſein, bis dahin fertig zu werden?
Dieſe Frage und die Antwort darauf würde
ein größeres Gewicht beanſpruchen, wenn es
noch irgendwie ernſthaft in Zweifel gezogen
werden könnte, ob überhaupt der Reichstag
eine Vermehrung der Einnahmen des Reichs
in genügendem Maße bewilligen wird. Solche
Zweifel aber beſtehen nicht mehr. Der
Reichstag wird annähernd die von den
verbündeten Regierungen mit der Finanz-
vorlage des Schatzſekretärs Frhrn. v.
Stengel geforderte Summe genehmigen;
nur in Einzelheiten beſtehen noch Differenzen.

Bewilligt hat die Kommiſſion in zweiter
Leſung die Erbſchaftsſteuer mit einem
mutmaßlichen Ertrage von 55 Millionen fürs
Reich; befreit bleibt der Erbgang unter Ehe-
gatten und an Kinder, ſowie Erbſchaften bis
5000 M., erhebliche Vergünſtigungen erhält
der landwirtſchaftliche Beſitz, die Staffelung
iſt mäßig. Dieſe Ordnung der Steuer eröffnet
für die Zukunft die Möglichkeit einer weiteren
Ausbildung. Die Bierſteu er ſoll rund
30 Millionen bringen; die Staffelung nach
der Betriebsgröße ſteigt von 4 auf 10 M.
Steuer für den Doppelzentner Malz, für
untergärige Biere iſt ein Surrogatverbot er-
folgt. Die Tabakſteuer iſt in der Kom-
miſſion endgültig gefallen. Dagegen ſoll die
Zigarette an Banderolenſteuer und Zoll
insgeſamt 15 Millionen ergeben. Heftig war
der Kampf um die Verkehrsſteuer. Der
Quittungsſtempel fiel ganz in die
Verſenkung. Aus Frachturkunden für
garze Wagenladungen auf Eiſenbahnen und
für Frachten in der Binnenſchiffahrt, ein-
ſchließlich Kanälen, will man 16 Millionen
ziehen. Die Automobile werden mit drei
Millionen herangezogen. Ganz beſonders er
giebig ſoll der Perſonenfahrkarten-
ſt empel für Eiſenbahnen und inländiſche
Dampfſchiffe gemacht werden: in der Form

von Kilometerzuſchlägen für die I., 2., 3.
Klaſſe unter Freilaſſung des Nahverkehrs und
der 4. Klaſſe wird ſein Ertrag mit 55 Milli-
onen eingeſtellt allerdings unter lebhaftem
Proteſt der Regierungsvertreter. Gefallen iſt
die Anſichtspoſtkartenſteuer, neu eingeführt
die Tantiemenſteuer mit zehn Millionen.

Die bisherigen Kommiſſionsbeſchlüſſe er-
geben eine Geſammtſumme von 184 Millionen
Mark. Die Regierung hatte 230 Millionen
gefordert, die Kommiſſion den Bedarf auf 200
Millionen ſeſtgeſetzt. Ueber den noch fehlenden
Betrag wird ſich die Kommiſſion nach den
Oſterferien ſchlüſſig zu machen haben. Da
die Wehrſteuer ſowie die Reform der
Spiritusſteuer nicht mehr in Betracht
kommen, die Jnſeratenſteuer zurückge-
zogen iſt, ſtehen im Vordergrunde die auf 12
Millionen geſchätzte Erhöhung der Poſttaxe
für den Ortsverkehr, die Ausfuhrzölle
auf Kali und Lumpen, denen ein Antrag
Kanitz noch die Steinkohle hinzufügen will,
und endlich die Verbeſſerung der Maiſch-
raumſteuer. Wohin das Zünglein der
Wage ſchlägt, muß man abwarten. Jeden-
falls wird die Fehlſumme noch eingebracht
werden. Aber mit der Bewilligung der neuen
Steuern iſt die Finanzreform noch nicht er
ledigt. Einige weitere Schwierigkeiten bietet
das ſogenannte „Mantelgeſetz“, der Rahmen
für die eigentlichen Steuergeſetze. Jn ihm
wird vor allem eine regelmäßige Schulden-
tilgung feſtgeſetzt, ſodann aber eine Grenze
für ungedeckte Matrikularumlagen mit 40 Pf.
pro Kopf der Bevölkerung, alſo zur Zeit rund
24 Millionen Mark, gezogen. Die Schulden-
tilgung wird die Kommiſſion wohl glatt be-
willigen, gegen die Fixierung der Matriku-
larbeiträge aber ſich aufs heftigſte ſträuben.

Anderſeits aber ſind auch noch ſtarke Wider-
ſtände gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe bei
manchen Regierungsſtellen und Parteien vor
handen. Daß die Sozialdemokraten am letzten
Ende in der Oppoſition verharren, wenn ſie
auch der Erbſchaftsſteuer, der Schuldentilgung
und anderen Einzelheiten zuſtimmen, iſt ſicher.
Die Konſervativen andererſeits haben ihre
Bedenken gegen die Erbſchaftsſteuer und den
Fahcrkartenſtempel nicht fahren gelaſſen. Dem
Reichsſchatzſekretär fällt der Verzicht auf den
Tabak ſehr ſchwer, und der preußiſche Finanz-
miniſter iſt ein Gegner des Fahrkartenſtempels
wie er auch der Erbſchaftsſteuer keine freund
liche Miene zeigt. Zwiſchen all dieſen Klippen
und Untiefen muß das Schiff der Reichs
finanzreform noch geſteuert werden. Aber
wir zweifeln nicht daran, daß in der Kom-
miſſion bereits der Anker im ſicheren Hafen
ausgeworfen wird Nationalliberale, Zentrum
und Freikonſervative bilden einen „Block“,
dem ſich von Rechts und Links noch manche
Elemente anſchließen.

Präſident Rooſevelt's Sympathien
für Deutſchland.

Merſeburg, 14. April.
Präſident Rooſevelt hatte dem deutſchen

Botſchafter in Waſhington, Baron Speck von
Sternburg, den Wunſch zu erkennen gegeben,
eine Abordnung von Deutſchen, am liebſten
alter Soldaten, zu empfangen. Dieſem
Wunſche iſt mit größter Bereitwilligkeit will-
fahrt worden. Es liegt darüber folgender
Bericht vor:

Waſſhington, 12. April. Präſident
Rooſevelt hatte bereits kurz nach der Er
zielung des Uebereinkommens von Algeciras
dem deutſchen Botſchaſter Freiherrn Speck
von Sternburg ſagen laſſen, er habe

t
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ihm Mitteilungen zu machen, von denen er
wünſche, daß e in Amerika, in Deutſchland
und auf der ganzen Erde vernommen würden.
Es empfehle ſich vielleicht, daß er dieſe Worte
an einen deutſchen Verein und am beſten
einen Vereinjalter Soldaten richte Daraufempfing
nunmehr heute

W r

Deputation des deutſchen Krieger-
bundes. Nachdem der Botſchafter dem
Präſidenten alle Herren vorgeſtellt hatte, be-
grüßte dieſer ſie durch Handſchlag und einige
freundliche Worte. Herr Rooſevelt hielt
dann ungefähr folgende Anſprache: „Meine
Herren! Jch heiße in Jhnen zunächſt meine
Mitbürger vom deutſchen Kriegerbund will-
kommen. Das tue ich mit großer Freude,
denn keine Nation lieferte uns beſſere
Bürger als die deutſche! Jch begrüße
auch die Angehörigen der Reſerve der ruhm-
reichen deutſchen Armee, die Sie, Herr Bot-
ſchafter, der Sie ſich uns durch Jhre herzliche
Freundſchaft für Amerika lieb und wert ge-
macht haben, als alter Soldat mir vorſtellten.
Es ſollte unſere beiderſeitige Aufgabe ſein,
die engen Bande, welche Deutſchland
und Amerika verbinden, immer feſter zu
knüpfen! Jch erblicke darin eine Hauptauf-
gabe unſerer Diplomatie, um ſo mehr, da
nirgends auf der Welt größere Bewunderung
für Deutſchland und ſeinen erhabenen
Herrſcher gehegt wird als hier bei uns! Jch
ſchweife kaum zu weit ab, wenn ich durch
Sie, Herr Botſchafter, dem Deutſchen
Kaiſer und dem deutſchen Volke zu
den Errungenſchaften in Algeciras
gratuliere! Uns Amerikaner betrafen
die Verhandlungen nur inſofern, als wir
gleiches Recht für alle wünſchten. Dafür
aber trat zuerſt Deutſchland ein und ſetzte
die Anerkennung dieſes Rechtes ſchließlich
durch. Jch darf mit der ganzen Menſchheit
wohl zum Schluß den Wunſch auf ein
dauerndes Einvernehmen zwiſchen
dem mächtigen Kaiſerreich Deutſchland
und der mächtigen Republik Frankreich
ausſprechen.“

Waſſhington, 12. April. Bei der per-
ſönlichen Vorſtellung der einzelnen Reſerve-
offiziere durch den Militär-Attachs Major
Körner bekundete der Präſident von neuem
ſeine oft beobachtete Kenntnis deutſcher, hier
naturgemäß militäriſcher Verhältniſſe. So
fragte er geſprächsweiſe: „Jhr Taktiker, j
wie heißt er doch, der mit franzöſiſchem Emi-
grantennamen-wach, richtig Verdy du Vernois!“
Dann wieder ſprach er zu einem Kavalleriſten
von der Bredowſchen Attacke bei Marslatour,
dabei das deutſche Wort „Todesritt“ ge-
brauchend und ſich erinnernd, daß die Brigade
aus Küraſſieren und Ulanen beſtanden hat.
Schließlich meinte er lachend zu einem Land-
wehrrittmeiſter Müller, ſein Name könne
kein ſeltener ſein, da er einen Rittmeiſter
Müller auch bei ſeinen Rauhreitern gehabt hätte.

Gouverneur Graf Götzen über
Oſt-Afrika.

Graf Götzen hat die Heimreiſe nach Europa
angetreten. Kurz vor ſeiner Abreiſe empfing
der Gouverneur einen Berichterſtatter des
„Berl. LokAnz.“ Dem genannten Blatte
geht darüber folgender telegraphiſche Be
richt zu:

Daresſalaam, 12. April. Der Gou-
verneur von Deutſch- Oſtafrika Graf von
Götzen hat ſoeben in Begleitung ſeiner Ge
mahlin mit dem Dampfer „Feldmarſchall“
die Heimreiſe angetreten. Kurz vorher halte
der Graf die Liebenswürdigkeit, mich zu
empfangen. Er erklärte mir ausdrücklich, daß
er lediglich aus Geſundheitsrückſichten reiſe
und daß er aus dieſem Grunde nicht mehr
auf ſeinen Poſten zurückkehren könne. Ein
Geſandtenpoſten iſt dem Grafen niemals an
geboten worden; er gedenkt vielmehr, zunächſt
ausſchließlich ſeiner Geſundheit zu leben und
wird ſich jetzt nach Meran begeben. Vor
läufig wird Regierungsrat Haber den Gou-
verneur vertreten. Er befindet ſich bereits
nach kurzem Urlaub auf der Herreiſe, wird
den Grafen am 14. April in Mom-
baſa treffen und am 16. April hier
ankommen. Ueber den Aufſtand äußerte
Graf Götzen, daß er nach nunmehr
achtmonatigem Ringen als niedergekämpft an-
geſehen werden dürfte. Unruhen gibt es zur-
zeit nur noch in einigen Teilen des Bezirks
Mahenga und in den Bergländern, am Nyaſſa,
wohin ſich die Reſte der Rebellen vor dem
nachdrängenden Major Johannes zurückge-
zogen haben. Es wäre aber nicht ausgeſchloſſen,
daß nach der jetzt beginnenden Regenzeit, nach
dem die Schwarzen neue Vorräte von Lebens-
mitteln geſammelt haben, der Aufſtand hier
und da noch einmal aufflackert, worauf die

Truppe vorbereitet iſt. An eine nochmalige
Erhebung ernſter Natur glaubt der Graf für
die nächſte Zeit nicht, wohl aber müſſe in Zu-
kunft damit gerechnet werden. Dieſe Lehre
ſei aus dem Aufſtand zu ziehen. Nachdem
der Reichstag die Kompagnie weißer Sol-
daten abgelehnt hat, hält es Gr f Götzen
für notwendig, die Schutztruppe um noch
vier Kompagnien, alſo auf 19 zu vermehren,
und hat die entſprechende Forderung geſtellt.
Als brennende Fragen bezeichnet der Gouverneur

die Eiſenbahnfrage und die Ar-
beiterfrage. Außer der Südbahn, für
die die Vorarbeiten beendet ſind, braucht die
Kolonie zu ihrer vollen Entwicklung noch die
Verlängerung der Morogorobahn über Kiloſſa
nach Tabora, die zur Löſung der Arbeiter-
frage beitragen und einen großen Teil der
Produkte, die jetzt mit der Ugandabahn be-
fördert werden, billiger zur Küſte bringen
würde; zweitens eine Abzweigung nach
Jringa zum Aufſchlußz der Anſiedelungsge-
biete für europäiſche Einwanderer; drittens eine
Verlängerung der Tangabahn bis Aruſcha,
nachdem die Firma Lenz die Ueberzeu-
gung gewonnen hat, daß der Panganifluß
nicht in rentabler Weiſe ſchiffbar zu machen
iſt. Wegen der Arbeiterfrage bezeichnet der
Graf als notwendig, daß die vereinigten
Plantagenbeſitzer ein feſt organiſtertes Werbe-
bureau in Tabora einrichten, und zwar unter
der Leitung eines Mannes, der den Neger
zu behandeln verſteht und ſein Vertrauen zu
erwerben imſtande iſt. Die beſten Wünſche
der ganzen Kolonie begleiten den Grafen
auf ſeiner Heimreiſe.

h.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. April. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten heute
dem Gottesdienſte bei. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Dem früheren deutſchen Botſchafter in
Wien, Grafen Philipp zu Eulenburg,
iſt der Schwarze Adler-Orden verliehen worden.

Zu der Affäre der Roſa Luxem-
burg macht die „Deutſche Tagesztg.“ da-
rauf aufmerkſam, daß die ruſſiſche Regierung
jede Einmiſchung in die Angelegenheit ab-
lehnen kann, da nach ruſſiſchem Recht durch
die Verheiratung mit einem Ausländer die
ruſſiſche Staatsangehörigkeit nicht verloren
wird. Frau Luxemburg, die in Rußland ge-
boren iſt, ſei alſo nach wie vor ruſſiſche
Untertanin, obwohl ſie durch ihre Ehe mit
dem Genoſſen Lübeck (nicht Luxemburg, wie
die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt) auch
deutſche Untertanin geworden ſei. Auch wenn
ſie als „deutſche Untertanin“ von beiden
Seiten anerkannt wäre, könnte ein Einſchreiten
von deutſcher Seite nur erfolgen, wenn man
ſie unter Verletzung der beſtehenden ruſſiſchen
Geſetze behandelte, denen ſie ſelbſtverſtändlich
mit ihrem Tun und Laſſen während ihres
Aufenthaltes in Rußland unterworfen iſt.

Belgien.
Brüſſel, 12. April. Franzöſiſche Aus

ſtändige brachten heute früh auf der Strecke
Peruwelz--Vieux. Condés einen belgiſchen
Arbeiterzug durch auf die Schienen ge-
wälzte Steine zum Stehen, drangen in die
Wagen ein und miß handelten die ar-
beitswilligen Bergleute, von denen mehrere
ernſtlich verletzt wurden. Der Zug mußte
die Rückfahrt antreten. Auch bei Moulin-
Farot wurden belgiſche Arbeiter angegriffen.

Spanien.
Madrid, 12. April. Die Vermählung

des Königs Alfons mit der Prinzeſſin
Ena von Battenberg iſt auf den 1. Juni feſt
geſetzt.

Amerika.
New-York, 12. April. Jn Vene-

zuela haben mit Präſident Caſtro auch
die Miniſter und Gouverneure ihre Aemter
niedergelegt. Caſtros Rücktritt war von einer
friedlichen Proklamation begleitet.

Lokales.
Merſeburg, 14. April.

Oſterfeſt. Jn ſeltener Pracht hat der
Frühling ſeinen Einzug gehalten, Baum und
Strauch ſchmücken ſich mit friſchem Grün, in
den Lüften jubiliert es, die Sonne ſendet ihre
wärmenden Strahlen zur Erde nieder, Apri-
koſen- und Kirſchbäume ſtehen in Blüte, die
Fröſche und Unken haben die Konzert- Saiſon
eröffnet, es iſt, als ſei ein großer Maientag
der ganzen Welt erſchienen. Ein ſo ſchönes
Oſterwetter haben wir nicht alle Jahre zu
verzeichnen. Mögen die bevorſtehenden Feſt
tage allen Glück und Freude bringen. Fröh-
lichen Oſter-Gruß!

Zum Bahnbau Mücheln- Merſeburg.
Mit der Ausführung der 24 Eiſenbahnen
(Nr. 14 Mücheln-Merſeburg) iſt erſt dann
vorzugehen, wenn nachſtehende Bedingungen
erfüllt ſind: A. Der geſamte zum Bau der
Eiſenbahnen und deren Nebenanlagen nach
Maßgabe der von dem Miniſter der öffentlichen
Arbeiten oder im Enteignungsverfahren feſt
zuſtellenden Entwürfe erforderliche Grund und
Boden iſt der Staatsregierung in dem Um-
fange, in welchem er nach den landes geſetzlichen
Beſtimmungen der Enteignung unterworfen
iſt, unentgeltlich und laſtenfrei der
dauernd erfo derliche zum Eigentume, der
vorübergehend erforderliche zur Benutzung für
die Zeit des Bedürfniſſes zu überweitſen,
oder die Erſtattung der ſämtlichen ſtaatsſeitig
für ſeine Beſchaffung im Wege der freien
Vereinbarung oder Enteignung aufzuwendenden
Koſten, einſchließlich aller Nebenentſchädigungen
für Wirtſchaftserſchwerniſſe und ſonſtige
Nachteile, in rechtsgültiger Form zu über-
nehmen und ſicherzuſtellen. Vorſtehende Ver-
pflichtung erſtreckt ſich insbeſondere auch auf
die unentgeltliche und laſtenfreie Hergabe des
für die Ausführung derjenigen Anlagen er-
forderlichen Grund und Bodens, deren Her-
ſtellung dem Eiſenbahnunternehmer im öffent-
lichen Jntereſſe oder im Jntereſſe des benach-
barten Grundeigentums auf Grund landes-
geſetzlicher Beſtimmungen obliegt oder aufer-
legt wird. Von der Forderung der unent-
geltlichen Hergabe des Grund und Bodens
(lit. A.) iſt, ſoweit die vorbezeichneten Eiſen-
bahnlinien auf preußiſchem Gebiete auszu-
führen ſind, Abſtand zu nehmen, wenn von
den Beteiligten in den mit ihnen wegen
Ausführung der Linien abzuſchließenden Ver-
trägen die Leiſtung einer unverzinslichen,
nicht rückzahlbaren Pauſchſumme in der nach-
ſtehend für die einzelnen Bahnen angegebenen
Höhe übernommen wird und zwar: bei Lr, 14
(Mücheln Querfurt) von 324000 Mk. Für
den Fall, daß als Beteiligte im Sinne des
vorhergehenden Abſatzes ausſchließlich Ge
meindeverbände in Betracht kommen, iſt
die Bedingung der unentgeltlichen Hergabe
des Grund und Bodens (lit. A.) bereits
dann als erfüllt anzuſehen, wenn jeder
der Gemeindeverbände ſich verpflichtet, ent-
weder den innerhalb ſeines Bezirks erforder-

lichen Grund und Boden nach Maßgabe der
vorſtehenden Beſtimmungen unentgeltlich be-
reitzuſtellen, oder aber nach Maßgabe des Abſ.
4 diejenige Summe zu zahlen, die der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten nach Ab-
ſchluß der ausführlichen Vorarbeiten als auf
den einzelnen Gemeindeverband entfallenden
Teilbetrag der Pauſchſumme feſtſetzen wird.
B. Die Mitbenutzuagg der Chauſſeen und
öffentlichen Wege iſt, ſoweit dies die Anfſichts-
behörde für zuläſſig erachtet, von den daran
beteiligten Jntereſſenten unentgeltlich und
ohne beſondere Entſchädigung für die Dauer
des Beſtehens und Betriebes der Eiſenbahnen
zu geſtatten.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Zahlreiche neue Bilder hat die ein
gegangene 16. Monatsſerie gebracht, von wel-
chen wir das „Ständchen“ von Profeſſor
Schaefer-München, das „Wiederſehen“ von
William Krauſe-Dresden, „Kleine Kranken-
wärterin“ von Max Metzold- Hamburg her-
vorheben. Die Ausſtellung iſt an den beiden
Oſtertagen von 11--12 Uhr geöffnet.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 13. April. Jm nahen

Radefeld ſtürzte geſtern der 66 Jahre alte
Landwirt Hermann Gaß mann von ſeinem
Wagen und brach den linken Arm. Der
Verunglückte wurde nach dem Leipziger
Stadtkrankenhauſe gebracht.

Schmölln (S.-A.), 13. April. Jm
Dorfteiche zu Löhma wurde die Ehefrau
des Dienſtknechtes Trum mer mit ihrem
einjährigen Söhnchen ertrunken aufge-
funden. Die Frau war mit ihrem Kinde ins
Waſſer geſprungen, weil ſie wegen eines
Diebſtahls Strafe zu gewärtigen hatte.

Aus dem
mitteldeutſchen Braunkohlen Revier.

Halle, 13. April. Jm mitteldeutſchen
Braunkohlengebiete waren am 12. April d.
Js. in den in der Gegend Oberröblingen,
Halle, Weißenfels, Zeitz, Meuſelwitz, Altenburg
und im Königreich Sachſen gelegenen Werken
ron der Geſamtbelegſchaft von 15649 aus-
ſtändig 4260.

Vom Veſub.
Neapel, 12. April. Um 3 Uhr nach-

mittags hat der Aſchenregen von neuem zu
fallen begonnen. Der S rmel wird ſo dunkel,
daß man, um zu arbeiten, Licht anzünden

l muß. Jn Portici und San Giovanni Mts., nachmittags.

w

Teduccio dauert der dichte Aſchenregen an.
Eine große Menge Arbeiter und Soldaten
ſind damit beſchäftigt, die Aſchenmaſſen von
den Häuſern und Straßen wegzuräumen.
Der Verkehr der Straßenbahnen iſt teilweiſe
wiederhergeſtellt. Jn Torre del Greco iſt die
Lage unverändert. Die Behörden in Reſina
ſandten durch Veſuvfremdenführer Lebens-
mittel an den Direktor des Veſuvobſervato-
riums.

Neapel, 13. April. Der Aſchenregen
dauert fort. Die Aſche iſt jetzt ganz weiß,
ſo daß man die Jlluſion einer Schneelandſchaft
vollkommen hat. Paſſanten und Straßen
ſehen genau ſo aus, als ob ſie mit Schnee-
flocken bedeckt wären. Den ganzen Tag über
hing eine ungeheuere bronzefarbene Rauchwolke
über der Stadt. Die Prozeſſionen begannen
wieder. Am Abend trat Beruhigung ein.
Viele Geſchäſte wurden geöffnet. Die Ankunft
der franzöſiſchen Flotte wurde vom neagpoli-
taniſchen Volk freudig begrüßt. An der
adriatiſchen Küſte und an anderen Küſten-
ſtellen iſt der Meeresſpiegel gefallen und das
Waſſer mehrere Meter vom Lande zurückge-
gangen.

Neapel, 13. April. Der Aſchenregen
hat vollſtändig nachgelaſſen, der Himmel iſt
klar; auch die Staubwolke, die bisher den
Veſuv einhüllte, zerſtreut ſich. Die Straßen
ſind hier, wie ſonſt, belebt, die Bevölkerung
faßt wieder Mut. Der König ſchiffte
ſich heute an Bord eines Torpedojägers nach
Torre del Greco und Reſina ein; die Königin
beſuchte wiederum mehrere Wohltätigkeitsan-
ſtalten. Jn Torre Annunziata nehmen die
Fabriken die Arbeit auf. Die Bevölkerung
kehrt wieder in die Häuſer zurück.
Profeſſor Matteucci telegraphiert vom
Veſuv Obſervatorium: Vergangene Nacht und
heute ſind die Tätigkeit des Vulkans und die
Schwankungen der ſeismographiſchen Jn-
ſtrumente weſentlich geringer. Die elektriſchen
Entladungen haben aufgehört. Wegen der
Abnahme des Sandregens, der mutmaßlichen
Geſtaltung des Kraters und anderer An-
zeichen, ſofern die mir zugegangene Nachricht
bezüglich Stillſtandes des auf Bosco Arecaſe
gerichteten Lavaſtroms wahr iſt, nehme ich
unter Vorbehalt an, daß in zwei bis drei
Tagen der Vulkan wieder zur Ruhe kommen
wird.

Neapel, 13. April. Das Firmament
bot am Donnerstag ein Schauſpiel wie
vielleicht noch nie während des ganzen Er
eigniſſes. Die vom Veſuv ausgehende Rauch-
zone breitete ſich über die Stadt Neapel wie
ein ungeheurer ſchwerer Rieſenteppich aus,
der bald in tiefſtem Schwarz gefärbt war,
bald gelblich und violett flimmerte. Merk-
würdig warnun, daßdie über der Stadtſchwebende
Rauchmaſſe die Stadt Neapel und den Veſuv
ſelbſt in tiefſtes Dunkel hüllte, während das
ins Meer hinausgebaute Kaſtell ſowie das
Neapel gegenüberliegende Geſtade des Golfes
in klarem Blau erſtrahlten. Dabei ereignete
ſich der kurioſe Fall, daß die vor der Stadt
ankernden franzöſiſchen Panzerſchiffe zur
Hälfte dunkel, zur andern Hälfte ſichtbar
blieben. Das Volk wird immer mehr be-
ruhigt, es beginnt ſich an den Aſchenregen
zu gewöhnen. Es trafen auch wieder zahl
reiche Fremde in Neapel ein.

Vermiſchtes.
Berlin, 13. April. Jn der Nacht zum 13. ds.

Mts. verſuchte der Schankwirt Friedrich Findeis,
Möckernſtraße 113, anſcheinend in einem Anfall von
Säuferwahnſinn, ſeine Frau mit einem Schlacht
meſſer zu töten. Er brachte ihr aber nur eine unge
fährliche Verletzung am linken Arm bei. Dann
ſchnitt er ſich ſelbſt die Kehle durch und war ſofort tot.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die neue ruſſiſche Anleihe. Der Umſtand,

daß Rußland, um ſeine neue Anleihe trotz deren
ungünſtigen Bedingungen unterzubringen, auch an
den öſterreichiſchen Markt appellieren muß, wurde
an der Berliner Börſe lebhaft erörtert. Angeslich iſt
Rußland gezwungen worden, die neue 5proz. Anleihe
zu 83 Proz. zu begeben, während ſeine 4!, proz.
Anleihe im vorigen Jahre in Deutſchland mit 95 Proz.
aufgelegt worden war. Zugleich wurde die Be-
fürchtung ausgeſprochen, daß unſerer Großinduſtrie
große ruſſiſche Beſtellungen entgehen werden, weil
der deutſche Markt ſich, wie es heißt, auf Wunſch
der Regierung gegen jene Anleihe ablehnend ver
halten hat.

KLeidengtoſfen
gut dedlent sein will,

G lasss sich unsere Prodsn kommen. S
Glatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.80
Semuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.89 bis 15.

roben portofrei Senaue Bezeichnung erb.
outschiands grösst. Spoz.-Seidengeschüft

Seidenhaus Michels a Cie
BERILIN SV. Leipziger Strasse 43-44
Mochan. Selde orel In Krofold

Die nächſte Nummer des Kreis
blatts erſcheint am Dienstag, den 17. ds.
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Nummer 88. 1906. mSerſeburgir- Kreisblatt nebſt „iluſtz. Sonntaug, den 15. April.

Spezialität
Extra große.

Halle a. S.
Leipzigerſtr. 98.

Telephon 2648.

Schirm-Bezüge in 1 Stunde.

Jeder Radfahrer,
der jetzt ſein Fahrrad

1 von Getreide iſt ein Unter-
ausgeſchloſſenſchneiden deſſelben

Man verlange Proſpekte u. Zeugniſſe.

Z. Zornschein,
Haschinenbauerei
Nieder-Bichstädt b. Schafſtädt.
C

Uber zeugen Sie sich dass meine

Gelder einer Familien-Stiftung,
dauernd auf feinſte Ackerhypothek,
auch à 31 00, in 1906 auszuleihen.
Meldungen
sub. Z. p. 634
Halle'ſchen Ztg., Holle o.

Hypothekengelder
jeder Höhe auf Acker auszuleihen.

Siſherberg, San

mit genauen Angaben
a. D. SD7ped. ver

erbeten.

S le eutschland-fahrräder r rf i J 2 pn enft ine ſchen e Wilhelmſtraße 4ersparen Sie bei Verbrauch von [0 Pfund S 9 behörte le am billigſten c See iſt die 1. Etage, 8 Zimmer, Bade
Delikatess Margarine 8S0L0 in Carton S im e zimmer, Balkon, Garten zu ver-
gegenüber dem gleichen Quantum teurer
Butter. Deshalb zögern Sie nicht länger,
diesen vorzüglichen Butter-Ersatz gleich
hunderttausenden anderen Hausfrauen zu

verwenden und fordern Sie gleich jetzt

L 50bei hrem Kaufmann

O in Cartov

Halle a. S., im März 1906.

VII
zur Begründung einer Muſteranſtalt für Bekämpfung

der Säuglingsſterblichkeit im Deutſchen Reiche.
(Unter dem Protektorat Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin.)

Unter dem Protektorate Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin haben die
Unterzeichneten ſich zu einem Komitee zuſammengeſchloſſen, welches ſich die Aufgabe
ſtellt, in nachdrücklicher und gründlicher Weiſe die übermäßige Sterblichkeit der Säug-
linge im Deutſchen Reich zu bekämpfen.

Mehr wie aller Lebendgeborenen vollendet nicht das erſte Lebensjahr, ſo

Spezialgeſchäft für Fahrrad
Zubehörteile von

Otto Bretschneicder,
Eiſenwarenhdlg., Kl. Ritterstr.
Hahrrad- Glocken von 25 Pfg. an.
Flügel-Pedale v. Mk. 3, an p Paar.
Luftschläuche, Ia., v. Mk. 3,50 an.
Lanfdecken, Ia., v. Mk. 5 50 an,

mit Garantie
ohne Garantie Mk. 3, u. 4,

Acetylenlaternen v. Mk. 2,50 an.
Oel-Laternen von Mk. 1,40 an.
Calcium-Carbid äußerſt billig. (462

Grundſtücksverkauf in Kripiſch.
Das dem Zimmermann Wilhelm Enke

in Reipiſch gehörige unter Nr. 21 belegene
Hausgrundſtück mit Wirtſchafts-Ge-
bäuden, Garten und Wieſe (zuſ. 2
Morgen) ſoll

Sonnabend, den 21. April d. J.,
nachmittags 5 Uhr

im Gaſthof zu Reipiſch öffentlich meiſt-
bietend unter günſtigen Bedingungen ver-
kauft werden.

Vber 100000
o Deutschland Räder zur

rössten Zufriedenheit Gebrauch

Efstes fahrradhaus Deutschiands

Ein qanzes
Dutzend

Ein jährige gingen Ostern 1906
hervor aus Dr. Harangs Schul-
anstalt,. Halle a. S. Im Schuljahr
1905 bestanden 68 Schüler ihre
Prüfung. darunter 26 Einjährige. 7
Abitur., 15 Primaner. Bisher be-
standen 26 Abitur., 252 Einjähr,
104 Ober- u. Unterprim., 92 Ober-
u. Untersek. 35 für d. übr. Klassen.

Prospekt Pension. Fernrut 1115.
Dr. Harangs Schulanstalt. Halle
a. S.. Rob. Franz-Str. 1. (645

Hoher Verdienſt

mieten beziehbar 1. Oktober 1 )06.
Näheres Wilhelmſtr. 3a, J. E'age.

Herrſchaftl. Vohnung
6

J. Etage, 5 Zimmer mit Balkon und
Zubehör, in ſchöner, freier Lage, zum
I. Oktober zn vermieten. Näheres
Meuſchauerſtraße 3, part. (706

Hallesche Strasse s iſt die
Parterre- Wohnung

mit Vorgarten zu vermieten und
Oktober zu beziehen. Preis 450 M.

Wohnung
von 7—-8 Zimmern, mit Gar-
ten, in möglichſt freier Lage,
evtl. ein Familien-Haus, für
lange, auf 1. Oktober 1907
(Abſchluß; per bald), eventl.

ſtarben im Jahre 1903 von faſt 2 Millionen Lebendgeborenen rund 405,(00 Kinder aufliebhaber werde hierzu nge- Vertreter auf erſiklaſſige Strick- 7 z ffim Alter bis zu einem Jahre. Davon, daß eine Bekämpfung dieſes überaus be- ger le aber werden. Rerzu ernge maſchinen geſucht Offerten Reubau, g e f u ch t. Offerten
e h eine nationale und humanitäre Notwendigkeit genannt wer- Merſeburg, den 11. April 1906. r an unter r. 784 an die

en muß, iſt vor allem Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin durchdrungen; Aller- W J Rhöchſtdieſelbe hat mehrfach aufgefordert, an dieſe große Aufgabe heranzutreten und 783) Fried. M. Kunth. F. Siebert, Berlin W. Exped. d. BI. erbeten-
rechnet hierbei auf die Mithilfe der weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes. Zeitungs-Makulatur Düſſeldorferſtr. 103. Il JJn Anſehung des Umſtandes, daß der Todesfälle auf Ernährungs-Störun- vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei. V utſ er,
gen zurückzuführen ſind und im beſonderen die Sterblichkeit der künſtlich ernährten
Säuglinge etwa um das fünffache höher iſt als die der Stillkinder, wollen wir die
Schaffung einer Muſteranſtalt zur Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit in oder bei
Berlin in die Wege leiten, in welcher durch wiſſenſchaftliche Forſchung vor allem die
natürliche Ernährung, ihre Vorbereitung und Durchführung gepflegt, aber auch
die Grundlagen der noch in hohem Grade verbeſſerungsbedürftigen künſtlichen
Ernährung erforſcht werden ſollen, ſo daß mit den zu ſammelnden Erfahrungen eine
Hebung der Geſundheit und damit eine Stärkung der nationalen Kraft erreicht
wird. Die Anſtalt ſoll aus einer Entbindungsanſtalt, einem Mutter und Säuglings-
heim, einer Station für künſtlich ernährte Säuglinge und einer Abteilung für ſolche
Säuglinge, welche innerhalb oder außerhalb der Anſtalt an Ernährungsſtörungen
erkrankt ſind, dazu auch aus einem kleinen Kuhſtall beſtehen.

An allen Ecken und Enden rüſtet man ſich durch mehr oder weniger lokale
Einrichtungen zum Kampfe gegen die Säuglingsſterblichkeit. Allen dieſen Beſtrebun-
gen im geſamten deutſchen Vaterlande ſoll die Muſteranſtalt durch ihre wiſſenſchaft-
liche Arbeit in Verbindung mit muſtergültigen Darbietungen, durch ihre geſammelten
Erfahrungen und deren Mitteilungen helfend und beratend zur Seite ſtehen, ihre Er
gebniſſe ſollen ein Gemeingut der ganzen deutſchen Nation werden.

Es iſt der herzliche Wunſch Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, dieſe Muſteranſtalt,
welche in Form einer Stiftung begründet werden ſoll, recht bald ins Leben treten zu
ſehen.

Für die Stadt Halle a. S. und deren Umgebung haben ſich die Unterzeichneten

n

tüchtig und nüchtern, ſofort für
dauernd geſucht. Speditionsgeſchäft,
Am Güterbahnhof 1, Halle a. S.

tellen-Gesuehe
ſſ

Landwirle u Verarlige An
h f. g Jngenieure, Beamte

I in untor hier hart Fun v i e QDi C De h d
zellungen u jelliortiltelt z

deren Drigitnal- Zeilen
deren Original -eilendreiſen die

Annoncen- Expedition von
Daube Co. G. m. b. R.

Magdeburg

Sie finden

S s 7 Bekanntmachung.S

S 2 S S Die Pfarrſcheun in r95 2 S in 9 finden Sie eine ſo Sonnen ver April,7 7 S e d große Auswahl feiner M ad 9 im hieſigen G ſihof meiſtbietend aufS 2 S S z moderner 4 Se ne Abbruch verkauft werden, wozu Kauf-S a S S c r r e luſtige einladet (7912 S7 3 ſſeh artoffel der Gemeindekirchenrat7 9 7 Zum bevorſtehenden Kartoffel der Geme r2 S S S 3 ſtecken n pfehle den Herren Land- 400 0900 MarkS S 2 7 wirten meine äußerſt praktiſchen T V hZ2 78 m HUackmaschinen, dieſelben er von Zu o an ſind in großen unde S leichtern das Kartoffellegen ſehr und fleinen Poſt uf Acker dauernd aus-t Damen, bunt liefern eine akkurate Arbeit, da auch zuleihen. Geiuche i A. T. 124 an
und ſchwarz, für mit der Maſchine zugeſtrichen wird, Rudolf Moesse, Magäeburg.

6 Herren, elegant und werden die Kartoffeln gut zugedeckt w pogzndauerhaft. und entſtehen keine Dämme. Beim 1000 900 Mar
n

zu einem Komitee zuſammengefchloſſen und bitten nun alle diejenigen, welche an
dieſem nationalen Werke mitarbeiten wollen, dem Komitee ſeine Durchführung da-
durch zu erleichtern, daß ſie ihm recht viele und reichliche Gaben zufließen laſſfen, zu
deren Empfangnahme die Unterzeichneten und die Bankhäuſer H. F. Lehmann und
Reinhold Steckner in Halle a. S. gern bereit ſind. (734
Frau Geheime Kommerzienrat Dr. Dittenberger,

Antonie Dehne. Profeſſor, Geh. Regierungsrat,
Stadtverordnetenvorſteher.

Dr. Fränkel Dr. Fürſt Lehmann, Dr. Mekus,Profeſſor, Wirklicher Geh. Oberbergrat Geh. Kommerzienrat. Sanitätrat.
Geh. Medizinalrat. u. Berghauptmann.
Irggerr v. d. Recke, Riedel, Dr. Schmidt-Rimpler, Staude,

egierungepräſident, Geh. Kommer- Profeſſor, Geh. Medizinal Geh. Regie

Käufer
oder

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger Ge-
schàäfte, Fabriken, Grundstücke, Güter und

Gewerbebetriebe

raäsch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

E. Kommen Nachf. rennt 17.
Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks Be-Merſeburg. zienrat. rat, Rektor der Univerſität. rungsrat, sichtigung und r 00Zelinfolge der, auf meine Kosten, in eitungenOberbürger- erzeheinen ien In etaſs din stets mit ca. 2500 kapital-meiſter kräftigen Reflektanten aus ganz Deutschland undW Nachbarstaaten in Verbindung, daher meine enormenSteckner, Ernſt Weiſe, Werther, v. Zimmermann, Eetorge, 2 u. v rites n nrit nen Bure iKommerzienrat, Fabrikbeſitzer. Kommerztenrat Amisrat, Dres el eiprig. Hannover, a n. uns Karis-Präſident d. Handelskammer. u. Stadtrat. Benkendorf.

10900 000 Mir
Gelder einer Familien Stiftung,
dauernd auf feinſte Ackerhypothet,
auch à 31 in 1906 auszuleihen.
Meldungen mit genaüen Angaben
sub. Z. p. 634 an die Expedition
der Halle'ſchen Zeitung, Halle a. S.,

erbeten. (579

o. 100 M. an,Privat Darlehne gel. Raren:
rückzahlung giebt coulant, diskret u.
ſchnellſtens C. A. Winkler, Berlin
W. 57, Manſteinſtraße 10. Viele
Dankſchr. (Rückpt. erb.) (748

er Stellung ſucht
verlange die „Deutſche (130

Vakanzenpoſt 417“, Eßlingen.

Bei Kauf er Beteiligung
Vorsicht!

Wirklich teelle Angebote verkäuflicher biesiger
und auswärtiger Geschäkte, Gewerbe Betriebe Zins
Geschäfts-, Fabrikgrundstücke, Güter, Villen ete. und
Teiihabergesuche jeder Art finden Sie in meiner reich
haltigen Offertenliste, äie jedermann bei näderet Fagabe
des Wunsches vollkommen Kostenlos zusende. Bin ken
Agent, nehme von keiner seite Provision.

CLeiprigE. Kommen Nnachkf. Chomaskirebhot 17, I.
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Dampf-
Meine

und

Oarmhach
tung W versehen.

Leunaerstr.

Eisenbahnlinie Kohifurt- ber
ten äss Vorzäüglichste Erfolge b.

n Gicht, Rheumatismus u.
UÜnerschöpfi. Moorlager nahe d. Stadt.

Frisohe Sendung MAoorerde ein-
getroffen.

Moor-Zadeaniage
ist jetzt mit I Dampfeinrich-Durch Behandeln
der Moorerde mit Dampf wird dieselbe
energischer ausgenutzt. wodurch stär-

Kkere Bäder hergestellt werden.
Neu eingeführt: Kastenheissluftbäder.
W Pür Damen und Herren
täglich von vormittags 8s Uhr bis4 abends 8 Uhr geöffnet. (7

o Prospekt umsonst u. portofrei. O
727

Wannenbäder.-

Das ganze Jahr geotinet SM n Dampf-, elektr. Licht
00r er, Kohlensäure- u. sonst.

Prospekte d. d. Bade-

direktion u. das Bürge nesterss

e Kaiser Wlheim- Denkmal u. zahlreiene Burgoen.

Solbad Frankenhausen
Bolbäder in bel. St ärke auch mit Kohlensäure.

Täglic h urmusik,
Eröffnung Mitte Mai Herrlich am Fusse des weldreichen Kyff-In der Nähe das

Gesunder
Verkäutliche Grundstſkckeeder Zoelt. g. Mieten, Sas, Hauswasserleitang, höhere Schulen

rospekte und Auskünfte durch den

Eisenbahnstation.
Inhalation zerstäubter Sole. Trinkkuren.

häuser und gegenüber der Hainlaite gelegen

Wohnort far Rentner und Pensionäre.

Fromädenveorkehrs- Verein
und die Bade- Direktion. m Be

n fthäuser
in Thärin, gen.

5

e

ſchaden.
Dauer fort laufend,
werden. Auf

prämie in
reguliert und die

dit igun a n

Köſen

Halle a. S.

verſichert zu billigen
erfolgen kann, Bode

Die Ve rſiche

fort laufende und mehrjährige Verſicher
ſprechender P ämien

Ab, ug ge

Monats e voll ausgezahlt.

Großoſterhauſen

im April

Die Vaterländiſche

nerzeugniſſe aller Art,
rungen können auf nur ein Jehr,

oder auf eine beſtimmte Reihe vo

Rabatt gewährt,
bracht wird. Die

ſeſts jeſtellten Entſchädigungsbeträge

Herr Fr.

L. Petzold,

1906.

Stadtg

en a bgeſchl

Agenten:
Naſemann, Kaufmann,

Friedrich Schiffmann,
Ebersroda G. Zimmermann,
Freyburg a. U. C. Otto, Gutsinſpektor a. D.

Herm. Walter, Kaufmann,
utsbeſitzer,

Hagel-Versicherungs-Gesellschaft in Elberfeld,
gegründet mit einem Kapitale von drei Millionen Mark,

und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung
ſowie ne eiben gegen H

der auf inn Ja
tungen wird ein

welcher bei der jedesmaligen Jahres-
Schäden werden in libe

prompt
Nähere Auskunft über die Verſicherunge-

d Antragsformulare bei den unterzeichnetenin Vottendor

Carsdorf

49 el

oſſen

ent

raler Weiſe
innerhalb

Be

(795

Laucha Wilh. Buſch, Baugewerksmeiſter,
Mücheln Carl Apelt, Kaufmann,
Naumburg Otto Krehahn, Kaufmann,

Rich. Hofmann, Kaufmann,
Nebra Friedr. Weidner, Kohlenhändl
Querfurt Rich. Wege, Kaufmann,Schortau Ed. Löhnitz, Maurermeiſter.

Die General-Agentur: Weber.

auf den Lebensfall bei der 1838 geg r. Preussischen
Renten-Versicherungs Anstalt in Berlin.

und

Kapitalien
EFinkommenserhöhung,
Kapitalversicherung für Studium
Ausstener.
Portofreier Rentenbezuunter den von der Direktion zu é

Strengste

Frau Witwe II.

Verschwiegenheit. Nähere
Tarife un Prospekte kostenfrei bei:

Witte geb. Steckner in MHerseburg, Burgstr.

Leibrenten öffentliche Verscherungsanstalt.

Altersversorgung.
Militärdienst.,

Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung.

R Lebenszengnis
fahre nde I Beding ungen.

Auskunft.
99

II.

e Se W 100 höchste Preise
S I. Preis der D L. G. beim Konkurrenz-Dreſchen fürS Stiſten- Dre chmaſchiuen ſowie Extraer Siegerpreis

D

G. Schmidt
Herkentorfer land Masdnertadr

In Aas

Cöln 1855.für Stiften-Dreſchmaſchinen.

T
Stiften- und Schiagieiſtenſeſtem

mit neueſten Verbeſſerungen, t zum
Einbauen, 1l--4-ſpännig, mit Glockenrad-, Stirn-
rad- und verſchiedenen anderen Göpeln.

betteln. Gerhen
hüt len aldine n Germania“, „Uiktoria“a en und Thi r ingia S (e ngetr

zarenzei chen in allen Gr ößen nel verbefſert,

ſowie Rüven-, Schrot-, Quetſch-
und Reinigungs-Majchinen u. j. w.

T M. 224 231, Jan chenpumte
-R.B.

TökringlaN. 13i51. e Gere ten Entgranne r D. R.

Quergieb bezw. Staubsſeb SLehte Ne: heſten: t. von umenen einigung Se

besellenstück-

Ausstellung
im Saale des „Herzog Chriſtian“

am 22. u. 23. April 1906.
Geöffnet: Sonntag von Mittag

12 Uhr bis abds. 6 Uhr. Montagvon vorm. 9 Uhr bis abds. 6 Uhr.
Eintritt 20 Pfg. Lehrlinge haben

freien Eintritt gegen Karten, welche
dei den Obermeiſtern zu haben ſind.

Eröffnungsfeier für Ehrengäſte, Lehr-
meiſter und Ausſteller

Sonntag, vorm. 11 Uhr.

788) Das Komitee.
Stadttheater in Halle a. S.

Spielplan
vom 15. bis 21. April 1906.

Sonntag, nachm. 3 Uhr. zu er-
mäßigten Preiſen: Ein Sommer-
nachtstraum. Abends 72 Uar,
Beamtenkarten ungiltig: Die ver-
ſunkene Glocke. Montag nachm.
3 Uhr, zu ermäßigten Prreiſen:Die Zauberflöte. Abends 71, Uhr:
Der Zigennerbaron. Dienſtag,
71 Uhr: Carmen. Mittvwoch,
nachm. 3 Uhr, zu kleinen Preiſen:
Die Jungfrau von Orlean
Abends 7 Uhr: Siegfried. 3. Vorſt.
in: Cyklu. Donnerſtag,. 7 Usßr,
Beamtenkart. gült.: Schauſpiel (Un-
beſtimmt Freitag, 7 Uhr. 4. Vor-
ſtekkung im Cyklus: Götterdämme-
rung. So n ibend, 8 Uhr, bei
gänzlich aufgehodbenem Abonnement:
Frühlingsfe

V JKunſt-Verein zu Merſeburg.
Die Kunſtausſtellung im Schloß-

garten- Salon iſt an den beiden Oſter-
tagen von II--2 Uhr Hesffnet.

Eintrittsgeld für Nichtmitglieder

20 Pfennige. (790Der Vorstanäal.

Kyffhäuser.
Während der Feiertage,:

Sonntag, den 15. April.

Tivoli.Am l. Oſterfeiertag, abends 8 Uhr: (794

Grosses Fest Konzert
ausgeführt vom hiesigen Stadtorchester unter perſönlicher

Leitung ihres Dirigenten Fr. Hertel.
Entree à Perſon 40 Pfg.

Bellevue.Am 1. Oſterfeiertag, nachmittags 4 Uhr:

Grosses Garten-Konzeri
ausgeführt vom hiesigen Stadtorchester unter perſön-

licher Leitung ſeines Dirigenten Fr. Hertel.
Entree à Perſon 30 Pfg.
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt.

Fritz Liebigt-
(796

m

S

r

Fabrik. Fritz Schulz jun. AG. e

Echter Virginiſcher Saatmais,
Saatwicken, Viktoria Saaterbſen,

w. Cobnrger.,
ſowie diverse Speisen,.

Otto Bretschneicdler.
Eiſenwarenhdlg., Kl. Ritterstr.

57 empfiehltKincden-
Sporit-

Leiterwagen

mit und ohne Verdeck, in großer
Auswahl u. reizenden Muſtern.

Es iſt eine ausge-
ſprrchenc Tatſache, daß

heute der Eine den
An Je durch Zei-

zreklame häufig
S ſchreien ver-ch J führe Spor

wagen hier am Platze am längſten, u nd

bleiben die ält eſten Ge e bekannt-
lich immer die ſolideſte Aeußerſtberechneten P. eis kann jeder Käufer
ſich ſelbſt bei mir ableſ en, nd gebe

ich auf dieſen Artikel bei Barzahlung
5 Prozent Rabatt

welcher ſofort vom Kaufpreiſe ab-
gezogen wird. (461
Feld, Gras-, Vlumen-

und Gemüſe-Samen
in garant. friſcher Qualit. empfiehlt

zu Katalogpreiſen (721Panl Göhlſch, Merſeburg.

R OoSs e n
Hochſtämmige

Kletter- und Trauerroſen
in vorzügl. Sorten u. beſter Qualität.

Für Wiederverkäufer Rabatt.
empfiehlt (689

P. Krause, Koſenſchule.
Suche zu Oſtern einen (662

h Kellner Lehrling.Prüässler, xehrung

Saatweizen, Saatgerſten,ſowie ſämtliche Aretter mittel
offeriren preiswert (789W. Sceevw al C0.

früher J. G. Stichel.
e a SSe S e S 27 m

S C
sS ea S Te 4S S

Maphe chur o
grweisse Wäsche

ohne Sfefche.Zvw wabew o en besseren Sescheaften., I

No Nerseburg
Ssacks Allein vertreter c9 für hier u. Umgegend

Sack's Drill- und Hackmaschinen, Universal- und Mehrschar-Pflüge,
Grubber, Eggen. Skarifikator, Furchenzieher, Hackpflüge ete., alles
mit Schutzmarke versehen. W Wie sehr die Ueberlegenheit der
Sackschen Fabrikate anerkannt wird, geht daraus hervor.
dass sie vielfach nachgebaut und Sacks ſche Pflüge von vielen Händſern
auf Umwegen bezogen werden. Ferner die vollkommenste Milchzentrifuge

SIEGENAS. Kartoffel-Schnelldt ämpfer eingemauert od. Eisensockel,
Kartoffel wüsehen, Wasserleitungen mit Selbsttränke, Rüben- unà
Häckselmaschinen, auch 2. Grünfutter, 3teilig, eis. Cambridge- und
Glattwalzen, Ackerschleppen, Jauchepumpen., unzerbrechlich usw.

Reparaturen aller landwirtsch. Maschinen prompt und billigst. 2G-GGGGGOÖ.
z Stäudtisches Eison-Moor-Bad r

Sahnstation Schmiedeberg Postbez. Halle.
Preisgekrönt: Sächs.- Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst,

Vorzügl. Rrfolge bei Gieht, Rheumatiesmus, Nerven-u. Frauem-krankheiten. Seunh W al R Saison: I. Mai bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Werwalt. u. Badearzt Dr. med. Sechütz.

empfiehlt: empfiehlt:

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu 1 Veilage.



Beilage zu Vr. 88 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 15. April 1906.

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(74. Fortſetzung.)
„Das erklärt mir mehr, als Jhre Vermu-

tung, Anna Weber! Nun muß der Graf wohl
einwilligen, daß das Käſtchen erbrochen wird.
Sind die von Jhnen erwähnten Papiere darin,
ſo will ich die Verhaftung des Freiherrn ver-
fügen.“

Er ahnte nicht, daß noch in dieſer Stunde
der Freiherr wegen eines andern Verbrechens
ohne ſein Wiſſen verhaftet werden ſollte.
Wir haben darüber ja ſchon berichtet.

„Allerdings kann die Verhaftung nur wegen
Wechſelfälſchung erfolgen,“ fuhr er fort. „Es
liegt weder ein Beweis dafür vor, daß er die
Gräfin Flora vergiftete, noch dafür, daß er
den Grafen von Mansfeld zu dem Verbrechen
wider das Leben der Gräfin Alma verleitete.
Beruht Jhre Erzählung aber auf Wahrheit,
ſo muß der Verdacht, daß er bei den Verbrechen
wenigſtens nicht fern ſteht, jeden Kriminal-
beamten beſchleichen, der gewohnt iſt, die ge
ringſte Spur zu verfolgen, um zur Ermitte
lung des Schuldigen zu gelangen. Es kann
ſein, daß Sie das ſchuldloſe Opfer eines mit
verwegener Schlauheit handelnden Verbrecher
paares ſind, ich ſage, es kann ſein, vorläufig
ſprechen aber die Beweiſe für Jhre Schuld.“
Anna atmete erleichtert auf und ſie ſandte
dem Staatsanwalt einen unter Tränen leuch
tenden Blick des Dankes. Er ſchien bereits
an ihre Unſchuld zu glauben.

„Die Erinnerung an den Auftritt, welchen
der Freiherr mit Gräfin Flora hatte, wurde
in der letzten Zeit immer lebendiger in mir,“
verſetzte Anna. „Jch war Zeugin ſeiner De
mütigung, erhielt Kenntnis von ſeiner Wechſel
fälſchung er mußte mich auf Geheiß der
Gräfin um Verzeihung bitten das ent-
flammte ſeinen Haß wider mich und nun bin
ich ein Opfer ſeiner Rache. Jch wiederhole
es, Herr Staatsanwalt, ich bin unſchuldig.
Jch liebe Gräfin Alma, ſie war mir ſtets eine

Herbſtſturm vom Baume geriſſen hat.

gütige Gebieterin, ich könnte für ihr Glück
Alles opfern, wenn es ſein müßte, ſogar das
Leben. Und ich ſoll ihr nach dem Leben ge-
trachtet haben, ich! Wären auch tauſend Be
weiſe dafür vorhanden, die Gräfin ſelbſt
würde es nie glauben. Weshalb ſollte ich
ihren Tod wünſchen? Es giebt keinen Grund
dafür. Graf von Mansfeld aber hätte von
ihrem Tode einen großen Vorteil er käme
zu Reichtum

„Jch kenne das Jntereſſe, das er an dem
Tode der Gräfin haben kann,“ unterbrach
ſie der Staatsanwalt. „Seine Verhaftung iſt
befohlen. Jch werde ja ſehen und hören, wie
er ſich beträgt, was er ausſagt.“ Mißtrauiſch
forſchend verſuchte er in ihren Zügen zu
leſen, während er weiter ſprach. „Anna
Weber, jeder Menſch iſt der Verſuchung aus
geſetzt und nur ein edler, ſtarker Charakter
vermag ſie zu beſiegen. Anna Weber, wenn
Graf von Mansfeld Jhnen Reichtum geboten,
Sie dadurch beſtimmt hätte, ihm bei dem Ver-
brechen Hülfe zu leiſten

Er verſtummte und ſeine Züge nahmen
einen lauernden Ausdruck an.

„Nein!“ bebte es von ihren Lippen und
ihr Antlitz wurde falb wie ein Blatt, du der

„Böte
man mir alle Schätze der Welt, ich wäre
nicht im Stande, meinem erbittertſten Feinde
auch nur ein Leid zuzufügen, geſchweige ihm
nach dem Leben zu trachten! O glauben
Sie es mir ich bin ja ſo unglücklich!“

Tränen erſtickten aufs Neue ihre Stimme.
Der Staatsanwalt antwortete nicht darauf,
ſondern fragte:

„Haben Sie einen Beweis dafür, daß Frei
herr von Leo den Grafen von Mansgsfeld zu
dem Verbrechen verleitete?“

Sie trocknete ſich die Tränen von dem Ant
litz und erwiderte mit erzwungener Faſſung:

„Beſäße ich einen tatſächlichen Beweis, ich
hätte ihn ſofort genannt. Jch bin im Jnnern
aber überzeugt, daß Freiherr von Leo der
Verſucher des Grafen iſt. Er beſtimmte ihn,

der Gräfin das Leben zu ſtehlen und den Ver-
dacht der Tat auf mich zu lenken. So wollte
er eine furchtbare Rache an mir nehmen.“

„Möglich,“ ſagte der Staatsanwalt, „aber
es iſt nur eine Vermutung.“

Jn dieſem Augenblick trat der Kriminalbe-
amte Grey ein.

Der Staatsanwalt blickte auf.
„Nun, haben Sie die Angelegenheit beſorgt
„Zu Befehl, Herr Staatsanwalt, Beide ſind

hier!“
Der Staatsanwalt nickte befriedigt.
„Buckle, Buckle!“ rief er.
Jm nächſten Augenblick trat aus der unbe-

merkbaren Tapetentür die ungeſchlachte miß-
förmige Geſtalt des uns ſchon bekannten
Geheimſekretärs Buckle.

Wie einſt Klara und ihre Mutter, ſo ent-
ſetzte ſich jetzt Anna vor dieſem verwachſenen
Mann, deſſen Antlitz ein breites Grinſen
verzerrte.

Buckle verlas das Protokoll.
Anna unterzeichnete es.
Der Staatsanwalt erteilte ſodann dem

Beamten, der ſie geholt hatte, den Befehl, ſie
in die Zelle zurückzubringen.

37. Ein ſchuldiger Zeuge.
Als Anna abgeführt worden war, berichtete

Grey:
„Jch habe den Apotheker Schröder und

ſeinen Gehülfen Braun geholt. Schröder war
ganz erſtaunt er beſtüürmte mich mit Fragen,
was er denn eigentlich bei der Staatsanwalt-
ſchaft ſolle? Jch hüllte mich in Sch veigen
darüber. Er ſteht meiner Anſicht nach dem
Verbrechen ganz fern. Einen anderen Eindruck
machte Braun auf mich. Der junge Mann
wechſelte ſchnell hintereinander die Farbe, die
Angſt blickte aus ſeinen Augen und er ſchlot-
terte an allen Gliedern. Er hat gewiß kein
reines Gewiſſen.“

„Jch will erſt Schröder vernehmen,“ erklärte
der Staatsanwalt, „führen Sie ihn herein
und ſeien Sie bei dem Verhör zugegen.“

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. April. Zwecks För erung

des Abſatzes beabſichtigt der Verband für die
Zucht des ſchwarzbunten Niederungsſchlages
neben den regelmäßigen Verſteigerungen von
Zuchtbullen Märkte für Zucht- und
Nutzvieh einzurichten es ſoll der erſte
derartige Markt am Dienstag, den 24. April
d. Js., in dem Gaſthofe zum „Viehhof“ in
Stendal abgehalten werden. Dieſem Markte
wird von den dem Verbande zugehböri-
gen Züchtern nach deren eigener Wahl,
Zucht- und Nutzvieh jeder Gattung zugeführt,
und es wird ſomit nicht nur den Züchtern,
ſondern auch den Reflektanten für Milchvieh,
für Maſtvieh und für Weidevieh eine günſtige
Gelegenheit geboten, ihren Bedarf aus erſter
Hand zu decken. Der Verkauf geſchieht im
Wege der Verſteigerung. Die Verzeichniſſe
über die dem Markte zuzuführenden Tiere
ſind vom 15. April a bei der Geſchäftsleitung
des Verbandes: Halle a. S., Kaiſerſtr., erhält-
lich, auch iſt dieſe zu jeder weiteren Auskunft
gerne bereit.

Halle, 12. April. Ein 16 jähriges
Mädchen kam vorgeſtern abend etwas ſpäter
von der Tanzſtunde nach Hauſe. Geſtern
morgen wurde ſie deshalb von ihrem Vater zur
Rede geſtellt und erhielt gleichzeitig eine Ohrfeige.
Dies kränkte das Mädchen derart, daß ſie gleich
vach der Ziegelwieſe ging und nachdem ſie
vorher einen Halloren gefragt hatte, wo die
Saale am tiefſten ſei, dort ins Waſſer ſprang.
Ein Student ſchickte ſich an, das Mädchen zu
retten, wurde aber zurückgehalten. Nach 1
Stunden fand man die Leiche der Selbſt-
mörderin. Die diamantene Hochzeit feiern
am 19. d. M. im nahen Volkſtedt die Chr.
Kürbis ſchen Eheleute. Beide Ehegatten
erfreuen ſich verhältnismäßig ſeltener körper-
licher und geiſtiger Friſche. Die Jubelbraut
zählt 85 Lenze, der Jubelbräutigam 88.

Halle a. S., 13. April. Zur Vermietung
des Stadttheaters ſchreibt die „H. Z.
Jn ihrer am Mittwoch ſtattgehabten Sitzung
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ſtellte die Theaterkommiſſion nach längeren
Beratungen und lebhafter Debatte die Be
dingungen feſt, welche bei der Neuvermietung
des Stadttheaters Geltung gewinnen ſollen.
Der vom Magiſtrate vorgelegte Entwurf
wurde mit einigen kleinen Aenderungen ge-
nehmigt. Beſonders ſtimmte die Kommiſſion
der Erhöhung des Gagenetats zu. Es
wurde aber auch eine Erhöhung des Orcheſter-
etats für notwendig erachtet, damit die
Leiſtungen des Stadttheaters in jeder Be
ziehung auf eine höhere Stufe gebracht werden.
Daraus erwachſen dem künſtigen Mieter
natürlich erhebliche Mehraufwendungen. Die
Kommiſſion erklärte ſich deshalb nicht nur
mit der von dem Magiſtrate vorgeſchlagenen
Erhöhung der Eintrittspreiſe ein-
verſtanden, ſondern ſetzte dieſelben noch etwas
höher feſt. Der wichtigſte Beſchluß iſt der,
daß die Kommiſſion den ſtädtiſchen Kollegien
empfiehlt, von einer Ausſchreibung der Neu
vermietung abzuſehen, da zuerſt von Herrn
Direktor Richards auf Grundlage der neuen
Bedingungen eine Offerte eingeholt werden ſoll.

Schraplau b. Halle, 12. April. Geſtern
nachmittag erlitt der von Querfurt gegen
6 Uhr kommende Perſonenzug unfrei-
willigen Aufenthalt, da das Gleis durch
einen umgeworfenen Wagen geſperrt war.
Ein Güterzug war einem Rangierzug in die
Flanke gefahren und hatte eine Kohlenlowry
aus den Schienen geworfen. Außer einem
allerdings nicht ſehr umfangreichen Material-
ſchaden erlitt ein Bahnbedienſteter eine Arm-
quetſchung. Die Paſſagiere mußten auf einen
Hilfszug aus Oberröblingen warten.

Barby, 11. April. Ein vorgeſchicht
licher Urnenfund im benachbarten
Walternienburg hat ſich als ſehr um-
fangreich herausgeſtellt. Infolgedeſſen iſt
Prof. Götze vom Archäologiſchen Jnſtitut in
Berlin zur Ueberwachung und Leitung der
Arbeiten dorthin entſandt worden. Bisher
ſind auf dem alten Friedhofe über 30 Urnen
gefunden worden.

Vermiſchtes.
Kaſſel, 13. April. Beim Uebungsreiten wurde

der Reſerveoffizier Rechtsanwalt Dr. Wedemeyer
von einem bockenden Pferde gegen einen Baum ge-
ſchleudert. Er brach das Genick und war ſofort
tot. Vom Berliner Schnellzug überfahren wurde
der Viehhändler Fiebig aus Limburg, der den
hohen Bahnviadukt bei Neuſtadt unbemerkt hin-
aufgeklettert war; der Kopf wurde ihm glatt ab-
getrennt.

Eupen (Rheinland), 13. April. Ein Raub-
mordverſuch an einem Bahnwärter wurde in
der letzten Nacht auf der Strecke Rären-Röthgen ver
übt, und zwar von einem Mann, der geſtern mittag
von Belgien über die deutſche Grenze abgeſchoben
worden iſt und ſich tagsüber in Herbestal herum-
getrieben hat. Nachts 2 Uhr ſchlug der Strolch den
Bahnwärter in dem Augenblick nieder, als er die
Schranke geſchloſſen hatte, um zwei Züge paſſieren
zu laſſen. Auf den Schrei ihres Mannes kam die
Frau herbei. Sie ſah den Fremden fliehen, ihren
Mann am Boden liegen und zeigte kurz entſchloſſen
den Zügen rotes Licht. Dieſe hielten an, und das
Begleitperſonal begab ſich auf die Suche nach dem
Strolch. Er wurde entdeckt und gefeſſelt im Zuge
nach Röthgen mitgenommen, wo ſich die Polizei
ſeiner annahm. Der Bahnwärter iſt bis Mittag
nicht wieder zum Bewußtſein gekommen.

London, 13. April. Bei einem Marſche, den
170 Soldaten geſtern von Lydd nach Dover unter-
nahmen, mußten dreißig infolge der großen Hitze
austreten und wurden in Ambulanzwagen nach
Dover gebracht. Von dieſen ſind zwei Mann in der
Nacht geſtorben.

Kleines Feuilleton.
Mit dem „lenkbaren Ballon“ zum

Nordpol. Ende April ſoll der Bau des
Ballons vollendet ſein, mit dem Walter Welt
man allen Warnungen zum Trotz ſeinen
kühnen Plan ausführen will, den Nordpol
zu erreichen. Jm Laufe des Monats Mai

ſollen dann Verſuche in der näheren Um

n

ſein.

gebung von Paris und in ganz Frankreich
ausgeführt werden, in Juni wird alles für

Der unter

nehmende Journaliſt, den das Schickſal des
unglücklichen Andrs nicht ſchreckt, unternimmt
die Fahrt im Auftrage des „Chicago Record
Herald“. Er hat ſchon mehreremale monate-
lang in den Eiswüſten von Nordgrönland
geweilt, und er kennt die Windrichtungen
und alle atmoſphäriſchen und klimatiſchen
Bedingungen in den Polargegenden auf Grund
feiner eigenen Erfahrungen wie eines ſorg-
fältigen Studiums und eingehender Be
ſprechungen mit anderen Polarforſchern.

Fata Morgana auf See. Die Mann
ſchaft des deutſchen Schiffes „Sachſen“, das
kürzlich nach langer Fahrt aus Japan in
Newyork eintraf, wußte bei ihrer Ankunft
von einer wunderbaren Fata Morgana zu er-
zählen, die ihnen die Rettung eines Matroſen
im Spiegelbilde zeigte. Die „Sachſen“ be-
fand ſich im Atlantiſchen Ozean, in der Nähe des
Aequators. Es war kurz vor Sonnenunter-
gang, als der Bootsmann, der die Wache
hatte, am Himmel das Bild eines unter
vollen Segeln dahinfahrenden Schiffes er
blickte. Auf dem einen Maſt befanden ſich
drei Matroſen, von denen einer den Halt ver-
lor und in die See ſtürzte. Jm nächſten
Augenblicke wimmelte die Takelage von
Matroſen, welche die Segel rafften, das
Schiff ſchwang herum, und ein Boot wurde
bemannt und ruderte davon. Die Mann
ſchaft der „Sachſen“ ſah deutlich, als wenn
ſich alles dicht vor ihren Augen abſpielte,
wie ein Matroſe ſich aus dem Boote heraus
beugte, ſeinen Kameraden ergriff und in das
Boot zog. Dann ruderte dieſes zum Schiffe
zurück und wurde wieder in die Höhe gezogen.
Kurz darauf verſchwand das Bild, aber am
nächſten Morgen paſſierte die „Sachſen“ das
fremde Schiff, eine engliſche Barke, das alle

ſofort wiedererkannten.
die Expedition Nötige nach Norwegen ge-

bracht werden, und dann wird die Expe-
dition zur Abfahrt nach Spitzbergen bereit

Der Zeitpunkt dieſer Abfahrt bleibt
unbeſtimmt, und es iſt möglich, daß er ſich
bis zum Jahre 1907 verzögert, da ein Augen-
blick abgewartet werden ſoll, in dem ſich alle
günſtigen Chancen vereinigen.

Feitgemäße Betrachtungen.
„Oſtereier!“

Es lief ein braves Tier herum in dieſen
letzten Tagen das hat dem p. t. Publikum

Verſchiednes zugetragen der Oſterhaſe
wird's genannt und ſein Geſchäft iſt in

treſſant es legt zur Oſterfeier die
bunten Oſtereier! Oft giebt es Eier
eigner Art ſogar für arme Schlucker,
doch für die Kindlein klein und zart
bringt's Häslein eins von Zucker die
Großen naſchen nicht mehr gern da bleibt's
mit Süßigkeiten fern und doch legt es mit
unter die Eier deſto bunter! Recht
bunt geht es im Leben her und im April
zumalen ach wenn nur nicht das eine
wär das ewige „Bezahlen“. Ausgaben
bringt er vielerlei das iſt kein ſchönes
Oſterei man wird ſich nicht drum reißen

denn es iſt hart zu beißen! Und
dabei denkt man wieder dran die Steuern
zu vermehren, man will dem ſteuer-
kräft' en Mann ein Oſterei beſcheeren
und von Herrn Stengel, ach wie nett
auch noch ein reizendes Bukett das man
als Frühlingsgabe es anzuſehen habe!
Ein Oſterei ſehr wertgeſchätzt und
mondenlang behütet hat man in Algeciras
jetzt auch glücklich ausgebrütet, das
Ei ſah erſt ſehr kritiſch aus, jedoch kein
„Kampfhahn“ kam heraus nun iſt der
Welt beſchieden der große Völkerfrieden!

Des langen Haders ſind nun auch die
Ungarn endlich müde, ſie ſchließen jetzt beim
Lenzeshauch mit Bruder Oeſtreich Friede
ſie laſſen alle Nörgelei und ſchicken auch ein
Oſterei nach Wien zur Feſtverſchönung
dran prangt auf deutſch „Verſöhnung!“
Kam unlängſt auch der Oſterhas von Ruß-
land hergeſprungen und hätte bald 0
teurer Spaß ein Ei uns aufgezwungen,
indeß man hielt wohl dieſes Ei für nicht
ganz friſch und einwandfrei und ließ als
Vorſicht walten ablehnendes Verhalten!

Zur wunderſchönen Frühlingszeit ſpe-
ziell zur Oſterfeier bringt hier und dort
und weit und breit der Oſterhaſe Eier
drum wünſch ich aber unbedingt daß er
uns nur die Beſten bringt und ſo ſich als
geſcheidter Geſchäftsmann zeigt!

Ernſt Heiter.

Für die Redaktion veramtwormch Ru dorf Heine D Drug und Verlag von Ru dorf Heine n Merſeburg.
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